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kath. Eltern eine große, zielbewußte kath. Lehrerschaft Hand in Hand
geht. — In Neapel wurde der zweite große Erfolg errungen. Mehr
als zwei Drittel aller Bäter der die Schule besuchenden Kinder stellten

an die Gemeinde daS Verlangen, den Kindern Religionsunterricht in der

Schule zu erteilen, somit war der gesetzlichen Forderung genügt. Der
Gemeinderat und der Magistrat haben nunmehr diesem Verlangen ent-

sprachen und den Religionsunterricht angeordnet, obschon eine „freiheit»
liche" Minderheit, namentlich Sozialisier,, diese Einführung des Religi.
onSunterricht» zu hintertreiben suchte. Die Loge hat eS also nicht der«

möcht, die weiten Volkskreise Neapels ihrem Willen dienstbar zu machen-

trotzdem fie eS an Wühlarbeit nicht hat fehlen lasten.

——
Uus Korea.

In Korea ist daS Konventualpriorat St. Benedikt in Seoul, von

St. Ottilien aus errichtet. Wir lesen von diesem Pricrat für Schule
und Erziehung einschlägig Folgendes:

„Der innere Ausbau des Lehrerseminars, daS vorläufig auch teil-
weise noch als Gewerbeschule dienen soll, wurde, sobald die wärmere

' Jahreszeit eS erlaubte, fortgesetzt und so weit gefördert, daß anfangs
Mai daS neue Gebäude bezogen werden konnte. Freilich fehlte im In-
nern noch manches; doch konnten bis zum Ende des JahreS wenigstens
die notwendigsten Schul- und HauSeinrichtungSgegenstände fertiggestellt
werden. Jeder Lehrersewinarist hat sein eigenes eisernes Bett. Wasch-

tisch und Schrank sowie im Studiensaale sein schön gefertigte» Pult,
also alles, was ein Studentlein braucht.

Auch für die Handwerkerschüler wurden die notwendigsten Möbel

hergestellt. Sie schlafen jetzt ebenso wie die Seminaristen, zusammen in
einem großen Saale, jeder in einem eisernen Bette.

Am stiefmütterlichsten wurde, waS innere Ausstattung und Fertig-
stellung betrifft, der eigentliche Klosterbau bedacht. Doch wurden auch

für ihn eine ganze Reihe schöner Möbel, teilweise sogar in kunstvoller

eingelegter Arbeit gefertigt — eine altkoreanische, jetzt leider meist in

Vergessenheit geratene Kunst. — Diese Möbel sollen zugleich als Reklame

dienen, um der Handwerkerschule, speziell der am weitesten entwickelten

Schreinerei den nötigen Absatz zu schaffen.

Die Handwerterschule selbst wurde als wirkliche Schule organifiert
mit theoretischem und praktischem Unterricht. Ersterer beschränkt sich auf

daS Allernotwendigste und umfaßt Religion, Chinesische Schrift, Ja«

panisch, Rechnen und Zeichnen. Andere Fâcher wie Geschichte, Natur-
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Wissenschaft usw. werden nicht gelehrt. Die Schule will eben praktische

Handwerker heranziehen, die Lust und Geschick zu ihrem Handwerk haben.
Darum sind auch von den Werkstätten Maschinen völlig ausgeschlossen;
alles ist Handbetrieb, und jeder Schüler muß lernen die für sein Hand»
werk notwendigsten Instrumente selbst anzufertigen.

Die Arbeitszeit beträgt pro Tag acht Stunden, wozu noch zwei
Schulstunden kommen; der Zeichenunterricht ist teilweise auf den SamS-
tag verlegt. Die Lehrzeit umfaßt drei Jahre und endigt mit einer

praktischen Prüfung. Hierauf können die jungen Leute noch zwei Jahre
als Gesellen bleiben, wobei ihnen die eine Hälfte ihres Lohne? auSbe«

zahlt, die andere aber zurückgelegt wird bis zum Schlüsse des zweiten
JahreS, damit fie hernach ein kleines Kapital haben, mit dem fie selbst-

ständig anfangen können.

Die Zukunft der Schule wird in erster Linie davon abhängen, ob

eS gelingt, die notwendigen Gelder aufzubringen zu einem entsprechenden

Schul-, Werkstätten- und Znternatsbau. Letzterer ist deshalb notwendig,
weil die meisten Schüler und durchweg auch die bessern von auswärts
kommen oder doch so weit vom Kloster entfernt wohnen, daß fie un-
möglich jeden Tag heimgehen können. Auch für die Erziehung ist «in

Internat viel besser, zumal wenn eS sich um Söhne heidnischer Eltern
hantelt. Auch ein entsprechendes Betriebskapital sollte vorhanden sein,

damit man die Materialien billig im großen beziehen kann. Absatzgebiete

sich zu schaffen, dürfte alsdann nicht allzu schwer sein.

Der Zweck und Wert dieser Schule läßt sich kurz in folgende

Punkte zusammenfassen:
1. Sie soll Regierung und Volk zeigen, daß die katholische Kirche

befähigt ist, die soziale Frage zu lösen. Diese Frage ist nämlich für
Korea nicht minder brennend als bei uns.

2. Sie soll einen freien katholischen Handwerkerstand schaffen und

damit der katholischen Kirche, die bis jetzt sozusagen die Religion, der

Armen ist, einen Mittelstand, das notwendige Rückgrat geben.

3. Sie wird viel zu Verbreitung des Glaubens beitragen. Jeder
dieser jungen Leute wird später als Meister immer drei bis vier Lehr«

jungen aufnehmen. Darunter find ficher jedesmal zwei bis drei Heiden.

Durch den Umgang mit der christlichen Familie werden diese christlich

werden und ihre Eltern und Angehörigen werden in den meisten Fällen
folgen. Es ist dies nicht etwa eine willkürliche Annahme, sondern mehr
als ein Dutzend Fälle haben ihre Richtigkeit erwiesen, wie auch der

ganze koreanische VclkScharakter für sie spricht.
4. Soll uns diese Handwerker- oder Gewerbeschule tüchtig« ein-

heimische Laienbrüder heranbilden.-
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St. Ottilien macht Fortschritte und wirkt gerade in Hinsucht auf
Schule und Erziehung mit Erfolg und Weitblick. Die kathol. Orden
verdienen eine erste Note auf dem Gebiete der Schultätigkeit. —

!» 1 »

Scbul-lDttteilungen.
1. Zürich. KinderhilfStag. Als Nettoergebnis des Blumentages

vom 7. ds. können für Zwecke der Jugendfürsorge der Stadt Zürich
rund 100'090 Fr. zur Verteilung gelangen. —

Die Abstinenzdewegung marschiert. Das wird jeden aufrichtigen
BolkSfreund nur freuen. Die eben erschienene Statistik der schweizerischen

Zentralstelle zur Bekämpfung deS Alkoholismus weist Ende 1912 46'498
erwachsene Abstinenten auf. gegenüber 43'212 im Vorjahre. Kinder
und Jugendliche find heute 46'648 organisiert, gegenüber 38'478 im
Vorjahre. So zählen wir heute in der Schweiz 93'146 organisierte
Abstinenten, gegenüber 81'633 im Jahre 1911 und 74'732 im Jahre
1919. Der Zuwachs in den beiden letzten Jahren beträgt somit 18'364.

2. Aer«. Die Kommission des Städtischen Gymnasiums hat,
wie gemeldet wird, beschlossen, die Schülerreisen einfacher zu gestalten.
Die jungen Leute sollen weniger weit in die Ferne schweifen.

3. St. Halte». Kampf dem .Kino"-VerderbniS. Der erke st.

gallische Jugendschutztag beschloß die Veranstaltung periodischer Tag-
ungen, verlangte vermehrte Kompetenzen für die Jugendschutzkommissi-
onen und postulierte zuhanden des RegierungSrateS die Schaffung eineS

Verbots für den Kinematographenbesuch Schulpflichtiger und Jugend«
licher bis zum 17. Altersjahr.

4. Lnzern „Da erfahrungsgemäß die schlechten Resultate der

pädagogischen Prüfungen," tut das KantonSblatt kund, .nicht zum klein«

sten Teil auf den anläßlich der Rekrutierung jeweilen stattfindenden
Genuß geistiger Getränke seitens der Rekruten zurückzuführen find, wird
diesen jeglicher Alkoholgenuß vor der pädagogischen Prüfung untersagt.
Zuwiderhandelnde find exemplarisch zu bestrasen."

5. Spanien. Der spanische UnterrichtSminister hat folgendes
königliche Dekret veröffentlicht: Art. 1. Der Katechismusunterricht und

der Unterricht in biblischer Geschichte werden als obligatorische Lehrfächer
in den Lehrplänen der öffentlichen Schulen weiterbestehen. Art. 2. Kin«

der, deren Eltern einer andern Konfession angehören als der katholischen,
können aus Verlangen der Eltern vom Unterricht in den genannten
Fächern dispensiert werden.

k. Zenischtand. Kinderfürsorge. Vom preußischen KultuSmini«
sterium ist im Einverständnis mit dem Ministerium des Innern befohlen

worden, daß Pflegekinder jetzt nur von total abstinenten Familien ange«

nommen werden dürfen; und sollte die genügende Anzahl solcher Pflege-
eltern nicht zu finden sein, dann wird verlangt, daß diese eine schriftliche

Erklärung abgeben, wonach fie selbst leine alkoholhaltigen Getränke an

Kinder abgeben noch gestatten, daß dies andere Personen tun. —
Bei Alfred Lorentz in Leipzig, Kurprinzstraße 10, ist »in
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